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Abonnements⸗Einladung. 

Unſere geehrten Leſer, namentlich die 
auswärtigen, bitten wir, das Abon⸗ 
nement auf unſere Zeitung recht bald er⸗ 
neuern zu wollen, damit ihnen dieſelbe ohne 
Unterbrechung zugeht und wir ſogleich die 
Stärke der Auflage feſtſtellen können. Die 
reichhaltige Fülle des Materials, welches 
wir aus den politiſchen Tages- 
ereigniſſen, aus den gewöhn⸗ 
lichſointereſſanten Kammer⸗ 
berichten, aus den lokalen und 
vrovinziellen Begebniſſen 
darbieten, die Schnelligkeit unſerer Nach⸗ 
richten iſt ſo bekannt, daß wir es uns 
verſagen können, zur Empfehlung unſerer 
Zeitung irgend etwas zuzufügen. Ebenſo 
werden wir auch ferner für ein intertſſan⸗ 
tes und ſpannendes Feuilleton Sorge 
tragen. 

Der Preis der täglich zweimal 
erſcheinenden Stettiner Zeitung be 
trägt außerhalb auf allen Poſtanſtalten 
vierteljährlich nur zwei Mark, in 
Stettin in der Expedition monat⸗ 
lich 30 Pfennige, mit Bringer⸗ 


70 Pfg. 
os Lector. 


er nennzigſte Geburtstag des Kaiſers. 
Berlin, 22. März. 
Die Illumination. 

Und wenn es Kanonenkugeln geregnet hätte, 
der Berliner wäre geſtern Abend nicht zu Hauſe 
geblieben. Aber glücklicherweiſe regnete es — um 
bei dem Bilde zu bleiben — nur Schrotkörner 
und auch das glücklicherweiſe nur mit Unter- 
brechungen. Eine Zeit lang allerdings ſah es 
troſtlos genug aus. Der Regen, welcher um 3 
Ubr leiſe eingeſetzt hatte, richtete ſich anſcheinend 
auf das ſtetige, gleichmäßige, langweilige Herab- 
rieſeln ein, das man einen Landregen zu nennen 
pflegt, indeſſen, es war nicht jo bös, als es aus- 
ſah. Jagte ein heftiger Windſtoß auch hier und 
da einen kurzlebigen heftigeren Schauer auf uns 
herab, ſo gab es doch auch wieder lange Pauſen 
faſt gänzlicher Ruhe, und in den Stunden von 
7 bis 8 und 9 bis 10 Uhr durfte ruhig ſich 
hinauswagen, was nicht allzu ängſtlich vor jedem 
Tropfen zurückſchreckt. 

So blieb denn die Völkerwanderung, die 
man für geſtern Abend erwartet hatte, nur un- 
erheblich hinter den Voranſchlägen zurück, und ob 
es ein Hunderttauſend mehr oder weniger gewe⸗ 
ſen, bei der noch immer gewaltigen Entfaltung 
kam es, wie der Berliner ſagt, auf eine ſolche 
Handvoll nicht an. Allerdings in ihres Herzens 
Grunde mochten ſich die Beamten der Polizei dar⸗ 
über freuen, daß die ihnen drohende ſchwere Auf- 
gabe der Aufrechterhaltung der Ordnung und das 
Erzwingen des Gebotes: „Nicht ſtehen bleiben!“ 
dadurch erleichtert wurde, daß Niemand recht Luſt 
verſpürte, fi über Gebühr aufzuhalten. 

Die Illumination ſelbſt war die allgemeinſte, 
reichſte und vielſeitigſte, welche Berlin je geſehen. 
Es iſt weiterhin am Schluſſe dieſes Artikels die 
Rede davon, wie bis in die allerentfernften Theile 
der Stadt kein Haus unbeleuchtet geweſen. Zu 
den bisherigen Beleuchtungsmitteln, dem Gas, den 
bengaliſchen Flammen und den Oellämpchen, den 
Flambeaux, geſellte ſich diesmal zum erſten Male 
in umfaſſendſter Weiſe auch das elektriſche Licht. 
Die Bogenlampe und das Glühlämpchen fanden 
überaus reiche Verwendung, die erſtere, um weite 
Strecken mit Tageslicht zu übergießen, das letz⸗ 
tere, um in kunſtvoll erfundenen Figuren ein in⸗ 
tenſiveres und gegen die Einwirkung des Windes 
abſolut geſchütztes Licht zu bie ten. Als ein Ver⸗ 
ſuch muß dieſer erſte Schritt als durchaus gelun⸗ 
gen bezeichnet werden. Wenn trotzdem in einer 
ganzen Anzahl von Fällen die erwartete Wirkung 
ausblieb, ja die Anlage den Dienſt vollſtändig 
oder zeitweiſe verſagte, wie es bei einer ganzen 
Anzahl von Geſchäften der Fall war, die ſich an 
die Zentralſtation der ſtädtiſchen Elektrizitäts werke 
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in der Markgrafenſtraße hatten anſchließen laſſen, 
jo mag das eben nur auf unangenehme Zufällig- 
keiten zurückzuführen ſein. Unter dem Wetter 
hatten eigentlich nur diejenigen Beleuchtungskör⸗ 
per zu leiden, welche wie Feuerwerksartikel mit 
dem Regen auf Kriegsfuß ſtehen. Trotzdem flammte 
es überall in der Stadt in allen Farben hellauf, 
die aufwärts gekehrten Geſichter jetzt mit Gluth 
überziehend, dann in geſpenſterhaftes Weißgelb 
tauchend; in dem unaufhörlichen Nebeneinander 
der verſchiedenen Beleuchtungsarten lag eine be- 
ſonders reizvolle Abwechſelung, die zu Vergleichen 
herausforderte. Aber das populäre Gas und das 
ariſtokratiſche Bogenlicht, die aufdringlichen Flam⸗ 
beaux und das effekthaſchende bengaliſche Licht, ſie 
alle dürfen es nicht verübeln, wenn nach der 
Ueberſättigung, die ſie bieten, das ermüdete Auge 
ſich immer wieder angemuthet und willfommen- 
heißend der beſcheidenen Kerze zuwendet. Sie iſt 
noch lange nicht depoſſedirt und ſie wird alle 
Epigonen überdauern. Mag man überraſcht und, 
ſei es darum, für den Moment überwältigt, ſich 
haben die Wilhelmsſtraße und die Linden entlang 
ſchieben laſſen, eine echte, wahre Freude empfand 
man doch nur dort, wo man weit und breit nichts 
als Kerzen, aber, und das iſt bei dieſer Beleuch- 
tungsart denn doch unerläßlich, überall Kerzen 
und nirgends eine ſchwarze, öde Fenſterhöhle er⸗ 
blickt. Wer ſich auf dem Leipziger Platz und auf 
dem Belle-Alliance-Platz einen guten Standplatz 
wählte, von dem aus rings das große Sechseck 
oder das Rondel zu überblicken waren, dem konnte 
in der That feierlich dabei zu Muthe werden. 
Es athmet etwas von dem ſtillen Frieden des 


[Weißtnachtsbaumes, es wirkt nicht nervenerregend, 


ſondern nervenberuhigend. Dieſe langen Zeilen 
erzählen von tauſend fleißigen Händen, die nicht 
der großen Fabrik es überließen, für fie zu den⸗ 
ken und zu ſchaffen, ſondern die ſelbſt liebevoll 
das ſo unſcheinbare Arrangement durchführten. 
Es gab geſtern in Berlin thatſächlich eine Hauſſe 
— eine Hauſſe in weißem Sand, denn, wenn der 
Mann noch ſo eindringlich zuredete, die thönernen 
Illuminationsleuchter zu kaufen, hinter ſeinem 
Rücken füllte die ſparſame Hausfrau die guten 
Weingläſer mit weißem Sand — der Artikel war 
thatſächlich ausgegangen und es mag das als ein 
erneuter Beweis für die Allgemeinheit der Illu⸗ 
mination dienen. 


Wir aber ſetzen unſern Weg nunmehr fort. 
Gewaltig war das Treiben überall. Die Män- 
ner hatten ſich die Beinkleider umgeſtülpt, den 
Rockkragen hochgeſchlagen, die Köpfe der Frauen 
ſchauten aus Umſchlagetüchern, Baſchlicks und Bul⸗ 
garenkappen hervor. Langſam nur konnte man 
vorwärts kommen. Hin und wieder mußte man 
im dichten Gedränge mit dem naſſen Ueberzieher 
ſeines Vordermannes Freundſchaft ſchließen, dort 
wurde ein Regenſchirm durch den Fauſtſchlag eines 
allzu übermüthigen Burſchen höflichſt eingeladen, 
ſich zuſammenzuklappen. Kinder, die im Gewühl 
ängſtlich zu weinen begannen, wurden von den 
Vätern auf die Schultern gehoben und fühlten 
ſich auf ihren exponirten Sitzen, trotz der Näſſe 
äußerſt wohl. Hier flammen von den echten Ber- 
liner Jungen angezündete, bengaliſche Streichhölz⸗ 
chen auf, dicht unter dem Antlitz irgend einer 
Dame; dieſelbe erſchreckte, und die boshafte Zu- 
gend freute ſich. Ein Knabe ritt auf feinem Ka⸗ 
meraden vor dem Palais des Kaiſers vorbei, hielt 
hoch empor eine Kerze, die er mit einer Papier- 
düte umgeben hatte, und brachte ein Hoch aus, 
in das die Umgebung mit einſtimmte. Die 
Droſchken und Equipagen mußten ihren genau 
vorgeſchriebenen Weg inne halten. Einige Fami⸗ 
lien waren ſo kühn, in offenen Droſchken zu fah⸗ 
ren, hatten die Decke um ſich gehüllt und blick⸗ 
ten nun, die einen an dem Zipfel, die anderen 
an jener Ecke unter dem Tuche hervor, fie konn- 
ten aber immer ſich noch beſſer die Illumination 
betrachten als jene, welche geſchloſſene Wagen ge- 
wählt hatten und ſich Kopf und Hals verrenkten, 
wenn ſie durch die Fenſter blicken wollten. Alle 
Augenblicke hielten die Wagen, die zu drei und 
vier nebeneinander fuhren; da wollte ein bejon- 
ders feuriger Gaul zu weit vor und wurde durch 
die kräftige Hand eines Schutzmanns zurückge⸗ 
drängt. Auf dem Spittelmarkt kam plötzlich un⸗ 
ter Klingeln und Raſſeln die Feuerwehr an und 
machte ſich durch die dichte Menſchenmenge Bahn. 
Das war ein Drängen und Stoßen; dem einen 


wurde auf die Füße getreten, der andere fiel in 
die Pfütze und vermochte ſich nur mühſam wie⸗ 
der emporzurichten. Die Frauen kreiſchten auf, 
einige weinſelige Männer ſchrieen Hurrah. Auf 
dem Mittelweg der „Linden“ ſchritt man in dem 
weichen, ſaftigen Boden wie auf einem wolligen 
Teppich. 5 

Die polizeilichen Anordnungen erwieſen ſich 
als durchaus praktiſch, das Publikum hielt ſelbſt 
ſtreng darauf, rechts zu gehen. Soweit unſere 
Information reicht, iſt kein Unfall zu beklagen 
und keine Ausſchreitung vorgekommen. 


In den vornehmen Stadttheilen wetteiferte 
man förmlich in der kunſtvollen Herrichtung ihrer 
Gebäude und in vielen Privatwohnungen hatte 
man elegante Kandelaber und ſilberne Leuchter 
an die Fenſter geſtellt. Weithin präſentirte ſich 
das Café Bauer in verſchwenderiſcher Lichtfülle. 
Auf der anderen Seite der Linden lenkten das 
Hotel de Rome und das Hotel Imperial die 
Blicke auf ſich. Kranzler's Haus war in allen 
Theilen hell erleuchtet. Ueber die palaſtartigen 
Häuſer zogen ſich außer den Lichterreihen noch in 
bunter Mannigfaltigkeit Gasadler, Sternguirlan- 
den, Roſetten, Namenszüge ꝛc., hier und da, wie 
bei Schmidt, durch bunte Lampions in dreifacher 
Anordnung unterbrochen. Auch das ruſſiſche Bot⸗ 
ſchaftshotel war prächtig illuminirt, ebenſo das 
Liebermann 'ſche Haus. Das Kultusminiſterium 
war ebenfalls in allen Theilen erleuchtet. Das 
Hotel Royal zeigte einen heraldiſchen Adler mit 
der Unterſchrift „Gott mit uns“, das gegenüber- 
liegende Miniſterium des Innern hatte ſeine 
Façade gleichfalls durch größere Gaskörper und 
Lichte erleuchtet. Als Gegenſtück zu dem erleuich- 
teten Brandenburger Thor zeigte ſich das Mu- 
ſeum, deſſen Wandgemälde von den Säulen aus 
ſehr wirkſam erhellt wurden. Von dem Dache 
der Waarenbörſe aus fielen die elektriſchen Licht⸗ 
ſtrahlen weit in die Umgebung und erleuchteten, 
wie das Kurfürſten Denkmal auf der Langen 
Brücke, ſo auch das Denkmal Friedrich Wil- 
helms IV. Weiterhin ſtrahlte von der Haupt- 
front der Börſe ein Rieſenadler mit Seiten-Flam- 
beaux, den Initialen W. A. in Eichenzweigen, 
zwei Kronen und zwei Sternen. 

Einen höchſt eigenartigen und wirkungsvollen 
Eindruck machte die von der Geſellſchaft der 
ſtädtiſchen Elektrizitätswerke bewirkte elektriſche 
Beleuchtung der Domkuppeln auf dem Gendar- 
menmarkte, die weithin über die Stadt im Tages- 
glanze ſich zeigten und namentlich von der Stadt- 
bahn aus einen herrlichen Anblick gewährten. 
Der auf allen Seiten in den Fenſterniſchen und 
den großen Verkaufsſtätten gleichmäßig erleuchtete 
und dekorirte Gendarmenmarkt fand in dieſen hell 
erleuchteten Prachtgebäuden einen Mittelpunkt, 
der vielleicht ſogar etwas erdrückend war. Nur 
ein Haus in dieſem weiten Kreiſe hüllte ſich in 
tiefes Dunkel: die Berliner Handelsgeſellſchaft. 
Großartig war die Erleuchtung des Siechen'ſchen 
Lokals in der Behrenſtraße, ebenſo die Haus- 
mann'ſche Illumination mit den gut gemeinten 
Transparent-Verſen. 

Neben den Linden ragte in erſter Reihe die 
Leipzigerſtraße als Haupt⸗Feſtſtraße hervor, ja fie 
übertraf jene noch in vielen Punkten. Die hier 
heimiſch gewordenen großartigen Geſchäftslokale 
hatten eine Ausſtattung der geſammten Straße 
zu Stande gebracht, wie ſie dieſelbe bisher noch 
nie geſehen hat. Oben am hellerleuchteten Bahn- 
hof beginnt die Wanderung durch ein von beiden 
Seiten in einander fluthendes Lichtmeer am Her- 
renhauſe vorbei zur Porzellan - Manufaktur, an 
welche ſich die lange Kette prachtvoll erleuchteter 
Geſchäfte ſchließt. Großartiges leiſteten in kunſt⸗ 
voller Fenſter⸗Dekoration die Geſchäfte von E. 
H. Wenzel, Heß u. Rom, Raddatz u. Ko., 
Spindler, Neidlinger, J. A. Heeſe mit dem groß- 
artigen Gas- Proſpekt, Abraham, Ehrenhaus, 
Leuchtmann u. Ko. Alle die genannten Geſchäfts⸗ 
lokale hatten ihre Häuſer äußerlich taghell er- 
leuchtet, und in den prächtig mit den Büſten des 
Kaiſers, Blumen, Kandelabern u. ſ. w. ge- 
ſchmückten Fenſtern traten viele herrliche Kunſt⸗ 
leiſtungen zu Tage. Die beiden poetiſchen Kon- 
kurrenten, die Goldene 110 und das Kleider- 
Paradies hielten ihre transparenten „Werke“ je- 
denfalls auch für ſolche. Das mit Lichten hell 
erleuchtete Abgeordnetenhaus ſchloß dieſe Licht⸗ 
ſtraße wirkſam ab. Das Gebäude der Reichs- 


hallen zeigte über dem Hauptportal ein großes 
W aus Glühlampen hergeſtellt. Wundervoll 
präſentirten ſich die 6 Neumann'ſchen Schau⸗ 
fenſter an der Ecke der Leipziger- und Komman⸗ 
dantenſtraße; daneben ſtach die Beleuchtung von 
Goſchenhofer u. Roeſicke hervor, weiterhin das 
Juſta'ſche Schaufenſter mit einem „Fries“, welcher 
bügelnde Schneider unter dem preußiſchen Adler 
darſtellt und die Unterſchrift enthielt: „Unter 
deinen Flügeln kann ich ruhig bügeln.“ Von 
der Wallſtraße dringt ein intenſiver Glanz über 
den Spittelmarkt: es iſt der Reflex der an te- 
korativer Pracht kaum erreichten Spindler'ſchen 
Feſtgabe. Die elektriſchen Lampen beleuchten hier 
am Waſſer eine entzückende Gruppe. Das ſonſt 
jo öde liegende Fleckchen Erde ift in einen duf⸗ 
tigen Hyacinthen-Garten umgewandelt und die 
ſonſt mit der Spindler'ſchen Weltfirma bedeckte 
Hausmaske zeigt eine Skulpturen - Gruppe von 
eminentem künſtleriſchem Werth. Ueber einem 
Piedeſtal von hohen Blattpflanzen ſchwebt eine 
Idealgeſtalt mit der Friedenspalme, die Tuba 
blaſend. Dieſe Gruppe bildet den Untergrund 
zu der darauf ſich ſtützenden Opferſchale, welche 
von zwei weiblichen Geſtalten getragen wird. 
Auf der breiten Fläche der Opferſchale züngelte 
fortgeſetzt die Opferflamme empor zu dem Adler, 
welcher die großartige Gruppe umſchließt. Zu 
beiden Seiten des Altans ſprudelt lebendiges 
Waſſer in die Tiefe. Das durch feine pracht⸗ 
volle Idee und ſeine geniale Ausführung gleich 
hervorragende Dekorationsſtück wurde ohne Un- 
terbrechung von einer nach Hunderten zählenden 
Menſchenmenge umlagert. — Auch die Friedrich- 
ſtraße iſt mit Illuminationskörpern auf beiden 
Seiten dicht beſät und in langer Zeile reihen 
ſich die erleuchteten Fenſter aneinander. 


Die Arbeiterquartiere und die 
Illumination. 


Die Arbeiterquartiere in Berlin liegen draußen 
vor dem Halleſchen Thor, in der Nähe des Gür- 
liger- und des Oſtbahnhofes. Hier reiht fi 
Miethskaſerne an Miethskaſerne und aus dieſen 
langgeſtreckten einförmigen Häuſern ſind bekannt⸗ 
lich die Stimmen am 21. Februar für Haſen⸗ 
clever und Singer gekommen. Wer heute Vor⸗ 
mittag den fernen Norden und äußerſten Oſten 
durchwandert hat, wird gefunden haben, daß in 
dieſen Quartieren die Beflaggung der Häuſer 
eine faſt allgemeine geweſen iſt; und am Abend 
war in der Acker- und Gartenſtraße, in der 
Sorauer-, Gubener- und Skalitzerſtraße und wie 
alle die Straßen heißen, die an den Görliger 
Bahnhof grenzen, die Illumination noch allge- 
meiner, als die Beflaggung. Der Dranienplag 
war förmlich in Licht getaucht, kein Haus blieb 
lichterleer, und gerade die langen Häuſerfronten 
boten in dieſer einfachen, aber doch ſo wirkungs⸗ 
vollen Beleuchtung einen überraſchenden Anblick; 
und weit über den Oranienplatz hinaus, in der 
Admiral-⸗ und Reichenbergerſtraße verbreiteten 
tauſend und abertauſend Kerzen ihren Glanz. 
Hier und da warfen auch Gasſonnen und Adler 
weithin ihr Licht. Alle die Straßen waren dicht 
belebt von fröhlichen Menſchen. Polizei war hier 
nirgends zu ſehen; dieſelbe war wohl zum größten 
Theil nach den Hauptverkehrscentren, Leipziger⸗ 
ſtraße, Friedrichſtraße und Unter den Linden be⸗ 
ordert. Die Haltung der Maſſen war 
geradezu bewundernswerthe. Der weihevolle Tag 
ſchien auch die Gemüther im Bann zu halten, 
die ſonſt bei derartigen Anläſſen leicht zu Exzeſſen 
und Ausſchreitungen überzugehen pflegen. Daſſelbe 
freundliche Bild, das die Straßen am Görlitzer 
Bahnhof boten, zeigten auch die in der Nähe 
des Oſtbahnhofes. Einzelne Firmen hatten hier 
geradezu Großartiges in der Illumination und 
Ausſchmückung geleiftet: jo war das Geſchäfts⸗ 
lokal des Hoflieferanten B. Güther, grüner Weg 
Nr. 80, mit feinem Geſchmack auf das Wirkunge⸗ 
vollſte draptrt. Es war eine ſeltene Kollektion 
exotiſcher Pflanzen, aus denen ſich die Büſte des 
Kaiſers abhob. Und hinter Berlin waren auch 
die Vororte in der Illumination und Aus- 
ſchmückung kaum zurückgeblieben. Daß Schöne⸗ 
berg und Tempelhof, die ſogenannten Millionen- 
dörfer, im Lichtmeere ſchwammen, braucht nicht 
beſonders hervorgehoben zu werden. Aber auch 
die Orte wie Rixdorf, die zum ziemlich großen 
Theil von einer Arbeiterbevölkerung bewohnt ſind, 
konnten mit ihrer Illumination alle Ehre ein, 
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legen; ein erleuchtetes Haus reihte ſich an das 
andere, und der milde Glanz der Kerzen, der 
Kunde gab von der Liebe und Verehrung, mit 
der man unſeres Kaiſers gedacht, fehlte ſelbſt in 
den äußerlich armſeligſten Gebäuden nicht. 


Deutſchland. 

Berlin, 22. März. Am heutigen Tage hat 
hierſelbſt die feierliche Verlobung Sr. königlichen 
Hoheit des Prinzen Albert Wilhelm Heinrich 
von Preußen mit Ihrer großherzoglichen Hoheit 
der Prinzeſſin Jrene Louiſe Marie Anna von 
Heſſen, Tochter Sr. königlichen Hoheit des Groß⸗ 
herzogs Ludwig IV. von Heſſen und bei Rhein 
und weiland Ihrer königlichen Hoheit der Groß- 
herzogin Alice von Heſſen und bei Rhein, Prin- 
zeſſin von Großbritannien und Irland, mit Be- 
willigung Sr. Majeſtät des Kaiſers und Königs, 
ſowie unter Zuſtimmung Ihrer Majeſtät der 
Kaiſerin und Königin, Ihrer Kaiſerlichen und 
Königlichen Hoheiten des Kronprinzen und der 
Frau Kronprinzeſſin und Sr. königlichen Hoheit 
des Großherzogs von Heſſen ſtattgefunden. 

Dieſes frohe Ereigniß wird auf Allerhöchſten 
Befehl hierdurch zur öffentlichen Kenntniß gebracht. 

Berlin, den 22. März 1887. 

Der Miniſter des königlichen Hauſes. 

Im Allerhöchſten Auftrage: 
Otto Graf zu Stolberg. 

— General Gene, der Kommandant der 
italieniſchen Truppen in Maſſowah, ſcheint doch, 
wenn auch ſein Verhalten eine ſcharfe Rüge er- 
fahren hat, auf ſeinem Poſten bleiben zu ſollen. 
Die heutige „Agenzia Stefani“ veröffentlicht fol- 
gende, vom Miniſter Graf Robilant geſtern an 
den General Gene abgeſandte Depeſche: Ihre 
Depeſche vom 18. d., welche am 19. d. hier ein- 
traf und die „ausführlicheren“ der „Tribuna“ 
telegraphirten Nachrichten haben auf die Regie- 
rung und auf die öffentliche Meinung den ſchlimm⸗ 
ſten Eindruck gemacht. Die Ras Alula gemad- 
ten Zugeſtändniſſe, namentlich die Zuſendung der 
von der Zollbehörde mit Beſchlag belegten Ge- 
wehre, deren Zahl wir noch gar nicht kennen, 
ſowie die Auslieferung ſeiner Flüchtlinge, die er, 
wie verſichert wird, hinrichten ließ, ſind mit un⸗ 
ſerer Würde nicht vereinbar und machen ſich allen 
unſeren Intereſſen in empfindlichſter Weiſe fühl⸗ 
bar. Sie haben ohne Ermächtigung und ohne 
Inſtruktionen gehandelt. Ich will zugeben, daß 
dies unter dem Eindruck von Umſtänden geſchehen 
ſein mag, welche mir namentlich im Hinblick auf 
Ihre lakoniſchen Depeſchen unbekannt ſind, Sie 
müſſen jedoch auf dem Wege, den Sie betreten 
haben, unverzüglich einhalten. Sie werden künf⸗ 
tig jede Eröffnung Ras Alulas über Savoiroux 
unbeantwortet laſſen. Beſchränken Sie ſich dar⸗ 
auf, ihn nicht zu provoziren, bis Sie Befehl er- 
halten, dies zu thun. Wenn ſich jedoch Gele- 
genheit darbietet, ſo machen Sie ihm begreiflich, daß 
er mit Savoiroux thun könne, was er wolle, daß 
er aber die Konſequenzen ſeiner Handlungen 
werde tragen müſſen, es werde uns das indeß 
nicht verhindern, Alles zu thun, was wir für unſere 
Würde und unſere Intereſſen nothwendig halten 
Ich wiederhole Ihnen die Weiſung, an 
der Küſte von Flamfila gegenüber dem von den 
Hababs bewohnten Gebiete und in deſſen Umge- 
bung den Blokadezuſtand zu dem Zweck zu er- 
richten und zu notifiziven, daß namentlich jeder 


Durchzug von Waffen verhindert werde. 


Die Zugeſtändniſſe General Gene’s an 
Ras Alula haben bekanntlich die Folge gehabt, 
daß der letztere ſeine italieniſchen Gefangenen 
bis auf den Grafen Savoiroux, einen jungen 
Kavallerie⸗Offizier, welchen Ras Alula als Ober- 
arzt () verwendet und vielleicht darum noch zu- 
rückhält, freigelaſſen hat. Vielleicht iſt es dieſer 
Umſtand, welcher die Regierung veranlaßte, es 
bei einer Rüge bewenden zu laſſen. Man hatte 
in Rom nicht geglaubt, daß Ras Alula Wort 
halten werde. 


Stettiner Nachrichten. 

Stettin, 23. März. Wohl Niemand hatte 
geahnt, daß die geſtrige Illumination zur Feier 
des Geburtstages Sr. Majeſtät des Kaiſers eine 
ſo allgemeine und ſo glanzvolle werden würde. 
Arm und Reich hatte dazu beigetragen und kaum 
war ein Haus zu finden, aus dem nicht heller Kerzen⸗ 
ſchein erſtrahlte, ſelbſt aus Keller- und Bodenfenſtern 
flammten Lichter auf und trotz des eingetretenen 
Regenwetters wogte eine frohbewegte Menge durch 
die Straßen. An beſonders effektvoll erleuchteten 
Stellen fehlte es auch nicht an patriotiſchen Kund⸗ 
gebungen, die Vivats auf den Kaiſer wollten 
kein Ende nehmen und dazwiſchen ertönte der 
Geſang patriotiſcher Lieder. Einen prächtigen 
Anblick gewährten die öffentlichen Gebäude mit 
ihren hell ſtrahlenden Fronten, ſo Rathhaus und 
Poſt, das Landhaus, die Gerichtsgebäude, die 
Schulen, die militäriſchen Gebäude u. ſ. w.; das 
Portal des königlichen Schloſſes zeigte eine Gas- 
beleuchtung, ebenſe ſtrahlte am Portal des Eijen- 
bahn - Direltionsgebäudes das geflügelte Rad in 
Gasbeleuchtung. Aber auch die Privatgebäude 
blieben nicht zurück und waren theilweiſe durch 
Gaskörper ſehr effektvoll erleuchtet, jo das Wol⸗ 
kenhauer'ſche Haus in der Louiſenſtraße, das Hof⸗ 
ſchlächter Jantzen ſche Haus in der Beutlerſtraße, 


das Schell'ſche Haus am Kohlmarkt (Wrangel's 


Geburtshaus), die Jenny'ſche Konditorei u. a. m. 
Auch die Reſtaurationen hatten ohne Ausnahme 
größere Arrangements getroffen, beſonders zeich- 


Rohrer's Keſtaurant, Willer's Reftaurant zum 
großen Kurfürſten, der Norddeutſche Bier⸗Kon⸗ 
vent, O. Nier's „Aux Caves de France“, Mat- 
ſchas' Reſtaurant in der Falkenwalderſtraße, Aß⸗ 
mann's Reſtaurant am Paradeplatz, Waliczek's 
Lokal in der Albrechtſtraße, Barz' Reſtaurant und 
Neumann's Reſtaurant in der Politzerſtraße, die 
Hotels in der Breitenſtraße, das Konzerthaus 
mit ſeiner bengaliſchen Beleuchtung, Opitz und 
Schubbert in der Deutſchenſtraße u. a. m Auch 
die Geſchäftslokale hielten bis gegen 10 Uhr auf 
und hatten zum größten Theil ſehr wirkungsvoll 
beleuchtet, doch würde es zu weit führen, woll ⸗ 
ten wir hier einzelne Namen beſonders hervor- 
heben, jeder Einzelne war nach Kräften bemüht, 
zur allgemeinen Beleuchtung mit beizutragen. 
Nicht unerwähnt wollen wir ein Transparent 
laſſen, welches aus einem Kellerfenſter des Hau- 
ſes Lindenſtraße 27 leuchtete und die gut ge- 
meinte Inſchrift trug: 
Wohn ich auch im Kellerloch, 
Meinen Kaiſer lieb' ich doch. 

Weiter wollen wir noch das folgende, am 
Geſchäftslokal der Herren Opitz und Schubbert 
angebrachte Transparent mittheilen: 

Entrollt ſind die Fahnen am gaſtlichen Haus, 
Wir ſchmücken mit Lichtern und Schildern es aus. 
Wir feiern als Wirthe vom deutſchen Schlag 
Des Kaiſers neunzigſten Jubeltag. 

Wir bleiben die Alten für alle Zeit 

Und ſtark in Treue und Einigkeit. 

Auch in Grabow nahm die Sllumina- 
tion einen größeren Umfang an, beſonders 
zeichnete ſich das „Thalia-Theater“ aus, woſelbſt 
Herr Direktor O. Reetz eine größere Gasillu- 
mination angebracht hatte. 

Die Reſtaurationen waren während des ga-n 
zen Abends dicht gefüllt und oft war es unmög- 
lich, einen freien Stuhl zu finden. In den 
größeren Lokalen fanden, ſoweit dieſelben nicht 
zu Feſtlichkeiten für die Militär⸗Mannſchaften 
vergeben waren, meiſt patriotiſche Feſtlichkeiten 
von Vereinen ſtatt, ſo hatte der „Patriotiſche 
Krieger-Verein“ im Börſenſaale ſeine Kameraden 
vereinigt, der „Verein ehemaliger Kameraden neu⸗ 
märkiſcher Dragoner“ im Reichsgarten, der „Ver⸗ 
ein der ehemaligen Kameraden des 9. Regiments“ 
im früheren zoologiſchen Garten, die „Bürgerliche 
Reſſource“ hatte in ihren Reſſource⸗Räumen ein 
Feſteſſen veranſtaltet, welches mit einem ſehr 
ſchwungvollen Prolog und lebenden Bildern ein- 
geleitet wurde, der „Stettiner Turn-Verein“ hielt 
einen Feſt⸗ Kommers im Unverferth'ſchen Lokal. 
Die „Stettiner Bettel⸗Akademie“ hatte eine ſehr 
gelungene Feier in Wolff's Saal veranſtaltet, 
welche ein ſehr reichhaltiges Programm bot und 
durch die Mitwirkung geſchätzter Künſtler und 
Dilettanten weſentlich verſchönt wurde. 

— Der Stadtkommandant von Stettin, 
Generalmajor v. Kamecke, hat den Charakter 
als General-Lieutenant erhalten. 

— Die Ziehung der pommerſchen 
Lotterie, welche am heutigen Tage ſtatt⸗ 
finden ſollte, iſt bis zum 12. Mai ver- 
tagt. 

— In einem jüngſt veröffentlichten Aufſatz 
des „Vereinsbundes deutſcher Aerzte“ wird 
darauf hingewieſen, daß ſich die Ausſichten 
in der mediziniſchen Laufbahn, vortheilhafte 
Exiſtenz zu gewinnen, bei Weitem nicht jo 
roſig anſehen laſſen, wie ſo mancher Vater 
und Abiturient der Anſicht iſt. Es heißt in den 
Ausführungen: Die Zahl der Studirenden der 
Medizin auf den deutſchen Hochſchulen iſt von 
3195 im Winter 1873 —74 auf 7781 im Win⸗ 
ter 1885 — 86 geſtiegen, die Zahl der approbir- 
ten Aerzte von 660 in der Prüfungsperiode 
1873-74 auf 998 in der Periode 1885-86. 
In Berlin kommen auf je 10,000 Einwohner 
9,08 Aerzte, in Hamburg 6,15, in Köln 5,01, 
im Reg.⸗Bez. Wiesbaden 5,50, dagegen z B. 
im Landkreiſe Gumbinnen 1,37, Köslin 1,62. 
Der Schluß, daß eine gleichmäßigere Ver- 
theilung ſowohl: der Bevölkerung, als den 
Aerzten zu Gute kommen würde, erweiſe 
ſich trügeriſch; ebenſo auch der, daß in 
jenen ärztearmen Kreiſen ſich Platz für den Ueber⸗ 
ſchuß des herandrängenden Nachwuchſes biete. „Alle 
Verſuche, in ſolche ärztearme Gegenden Aerzte 
hineinzuziehen, alle Verſuche, dieſelben ſelbſt mit 
einer, allerdings nur niedrig bemeſſenen Prämie 
dort ſeßhaft zu machen, haben ſich als vergeblich 
erwieſen. Die Klienten find dort auf einen wei ; 
ten Flächenraum vertheilt, meiſt ſind ſie kaum in 
der Lage, ſich zu ernähren, ihr Gelderwerb iſt 
minimal. Dagegen ſteigern ſich dort die Mühen 
der ärztlichen Praxis in's Unüberwindliche, wäh- 
rend der pekuniäre Ertrag der Letzteren kaum hin⸗ 
reichend iſt, um dem Arzte in dieſen Gegenden 
eine Exiſtenz zu ſichern, geſchweige denn ihm zu 
geſtatten, als Lohn dieſer aufopferungsvollen 
Thätigkeit ſoviel zu erübrigen, um einem jorgen- 
freien Lebensabend entgegenſehen zu können. Es 
iſt nicht zu bezweifeln, daß ſchon heute überall 
im deutſchen Reiche, wo ſich auch nur annähernd 
Boden für einen Arzt bietet, ſich ein ſolcher nie⸗ 
dergelaſſen hat; der häufige Wechſel der Aerzte 
gerade in dieſen Diſtrikten beweiſt dieſe Behaup⸗ 
tung in ſchlagender Weiſe! Aber auch jene gro- 
ßen Zentren, ſo raſch ſie ſich entwickeln, können 
doch nur einem kleinen Theil des jährlichen Ueber- 
ſchuſſes der jungen Aerzte über die Zahl der ab- 
gehenden ein geeignetes Feld zum legitimen 
Mitbewerb um die Praxis bieten. So ſchnell 


neten ſich durch effektvolle Beleuchtung aus: die wachſen ſelbſt diejenigen Städte nicht, welche 


Herbſt'ſche Reſtauration in der Lindenſtraße, wo⸗ 


»jelbft im Flur eine ſehr geſchmackvoll arrangirte 
Gruppe in heller Beleuchtung ſtrahlte; ferner 


in erſter Reihe von Jahr zu Jahr zunehmen!“ 
— In der Woche vom 13. bis 19. März 


find hierſelbſt 26 männliche und 25 weibliche, 


Gegend unſerer Inſel vernimmt man wieder 
Kunde von einem Akt haarſtraubender Rohheit. 


in Summa 51 Perſonen polizeilich als verſtorben 
gemeldet, darurte 21 Kinder unter 5 und 10 
Perſonen über 50 Jahre. Von den Kindern 
ſtarben 3 an Diphteritis, je 1 an Scharlach 
und Brechdurchfall. Von den Erwachſenen ftar- 
ben 5 an Schwindſucht und je 1 an Scharlach 
und Diphteritis. 


Aus den Provinzen. 

Greifswald, 22. März. Seitens der 
hieſigen königlichen Univerſität iſt heute die nach- 
ſtehende Glückwunſch⸗Adreſſe an Se. Majeſtät den 
Kaiſer und König gerichtet: 

Allerdurchlauchtigſter, Großmächtigſter 

Kaiſer und König, 
Allergnädigſter Kaiſer, König und Herr! 

Erfüllt von innigem Dankgefühl gegen die 
göttliche Vorſehung und in tiefſter Ehrfurcht 
nahen ſich Eurer Kaiſerlichen und Königlichen 
Majeſtät treugehorſamſte Rektor und Senat hieſi⸗ 
ger Univerſttät mit der Bitte, ihre von Herzen 
kommenden Glückwünſche ausſprechen zu dürfen zu 
der in aller Geſchichte einzigen Feier des dies- 
maligen Geburtsfeſtes Eurer Majeſtät. 

Eure Kaiſerliche und Königliche Majeſtät 
vollenden das neunzigſte der Lebensjahre, von 
welchen nicht weniger als achtzig der unermüd⸗ 
lichen Arbeit für das Wohl des preußiſchen Staa⸗ 
tes geweiht waren, desjenigen Staates, der unter 
Gottes Beiſtand, den Wünſchen unſeres Volkes 
entſprechend, durch Eure Majeſtät zur führenden 
Macht des geeinten deutſchen Vaterlandes erho- 
ben worden iſt. Bewundernd und liebend darf 
am heutigen Tage die geſammte deutſche Nation 
zu einem Kaiſer emporſchauen, der gleich groß 
in Werken des Krieges und Friedens, in jel- 
tener Weiſe Kraft mit Milde zu paaren verſtan⸗ 
den hat. 

Insbeſondere weiß das preußiſche Volk ſich 
eins mit ſeinem König, in deſſen gerechtem Walten 
es die beſte Gewähr gedeihlicher Fortentwickelung 
ſeiner Zuſtände erblickt. 

Daher wagt es die älteſte Univerſität der 
Monarchie, welche als Pommerns Hochſchule be⸗ 
reits ſeit Eurer Majeſtät Statthalterſchaft Aller- 
höchſtderſelben in Anhänglichkeit ſich näher gerückt 
fühlt, in tiefſter Ehrfurcht den Gedanken aller 
treuen Seelen zum Wort werden zu laſſen. 

Sie wünſcht Eurer Kaiſerlichen und König⸗ 
lichen Majeſtät Gottes Segen auf allen Wegen, 
dazu in allen ferneren Lebenstagen die Erhaltung 
jener freudigen Stärke der Seele und ſeiner un⸗ 
vergleichlichen Rüſtigkeit, welche unter Gottes Bei⸗ 
ſtand die Triebfedern geweſen ſind für die größten 
Ereigniſſe der deutſchen Geſchichte. 

Greifswald, den 22. März 1887. 

Rektor und Senat hieſiger Univerſität. 

Bergen, 21. März. Aus der weſtlichen 
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Es ſollen nämlich einem der beſten Pferde des 
Herrn Kracht⸗Udars, während dieſer der Verſamm⸗ 
lung des Rügenſchen landwirthſchaftlichen Vereins 
beiwohnte, die Sehnen der Beine durchſchnitten 
worden ſein, jo daß das Thier bald darauf ge- 
tödtet werden mußte. 


Kunſt und Literatur. 

Ruhemann, Alfred. General Boulanger. 
Lebensbild des franzöſiſchen Kriegsminiſters nach 
den beſten und neueſten Quellen bearbeitet. Mit 
zwei Porträts. 2. Auflage. Berlin 1887. Ver⸗ 
lag von Walther und Apolant. Preis 1,50 
Mark. 

„Boulanger iſt der Kämpe, dem wir vertrauen, 
der Soldat, von dem wir erwarten, daß er das 
Sehnen Frankreichs ſtille“, ſo ſagt die „France“ 
in ihrem „der Krieg“ überſchriebenen Leitartikel 
und macht es uns Deutſchen durch ſolche Aus- 
laſſung zur Pflicht, Herrn Boulanger und ſein 
Thun und Treiben recht ſorgſam im Auge zu be- 
halten. Sehr zur Zeit kommt daher die ſo eben 
erſchienene Biographie Boulangers von Ruhemann, 
welche den Lebensgang des franzöſiſchen Kriegs- 
miniſters und erſten Offiziers der Armee der Re- 
publik ausführlich und objektiv ſchildert und daher 
Intereſſe verdient. Die einzelnen Phaſen aus dem 
Leben des „Reformators der franzöſiſchen Armee“ 
werden uns anſchaulich gemacht, die Gründe der 
außerordentlichen Karriere des ehrgeizigen Ofſfi⸗ 
ziers klargelegt. Die Biographie Ruhemanns wird 
mit Recht einen großen Leſerkreis finden! [54] 

Der praktiſche Landwirth hat vielfach nicht 
die Zeit und häufig auch keine jo große Bi- 
bliothek, um durch Nachleſen in Spezialwerken 
Belehrung zu ſuchen; für ihn handelt es ſich meiſt 
darum, ſofort und ohne vieles Suchen eine Aus- 
kunft zu finden. Dieſem Bedürfniß entſpricht 
nur ein trotz möglichſter Vollſtändigkeit kurz ge- 
faßtes, mit den nöthigen Abbildungen verſehenes 
Landwirthſchafts⸗Lexikon und der große Erfolg, 
welchen das im Verlage von Paul Parey in Ber- 
lin erſchienene Kras t'ſche Illuſtrirte Laudwirth⸗ 
ſchafts⸗Lexikon gefunden hat, beſtätigt dieſe Wahr⸗ 
nehmung vollauf. Soeben beginnt eine zweite 
durchgearbeitete Auflage des vortrefflichen Buches 
zu erſcheinen und zwar geſchieht die Ausgabe wie⸗ 
der in 20 Lieferungen à 1 Mark. Der Preis 
iſt in Anbetracht des Gebotenen ein äußerſt nie⸗ 
driger, und in der That ſollte das Krafft'ſche Land⸗ 
wirthſchafts-Lexikon auf jedem Gute als Hausbuch 
zu finden ſein, denn — aufgeſchlagen an der be⸗ 
treffenden Stelle des Alphabets — giebt es augen- 
blicklich klare und bündige Antwort auf alle Fra- 
gen, wie ſie ſich täglich im landwirthſchaftlichen 
Betriebe aufwerfen. [57] 


Vermiſchte Nachrichten. 


— Eine greiſe Kammerfrau der Königin 


Louiſe, eine Dame, die durch feine Bildung des 
Geiſtes und Herzens der hohen Frau beſonders 
nahe jtand, erzählt in ihren hinterlaſſenen, jedoch 
nicht veröffentlichten Aufzeichnungen den nachfol- 
genden Vorfall: Die Königin Louiſe kehrte eines 
Abends aus einer Hofgeſellſchaft zurück und ent⸗ 
gegen ihrer ſonſt noch ſo gütigen und freund⸗ 
lichen Stimmung bemerkte die in Rede ſtehende 
e ee daß die Königin ſich in einer ge- 
wiſſen Medergeſchlagenheit befand. Nicht wagend, 
irgend welche Frage an Ihre Majeſtät zu richten 
— wie das natürlich außer aller Möglichkeit ſelbſt 
bei der hervorragenden Güte ihrer königlichen Ge⸗ 
bieterin lag — fürchtete die Dame doch, vielleicht 
etwas verſäumt zu haben, und bat daher Ihre 
Majeſtät, wenn das der Fall ſein ſollte, ihr gnä⸗ 
dig das Verſehen zu verzeihen. „Nein,“ ſagte 
die Königin, „das iſt es nicht, beruhigen Sie ſich. 
Ich bin ein wenig verſtimmt, weil ich bemerkte, 
daß alle Anweſenden, der Hof im Allgemeinen, 
ſich nur ausſchließlich mit dem Kronprinzen be⸗ 
ſchäftigen, ſeine frohe Laune, ſowie feine üftr- 
aus geiſtreichen Scherze bewunderten, während 
mein Wilhelm ſtill und zurückgezogen in einer 
Fenſterniſche ſaß und die große Geſellſchaft keine 
Aufmerkſamkeit für ihn hatte. Der Prinz iſt 
ebenfalls geiſtig begabt, wenn auch in anderer 
Weiſe als der Kronprinz, er hat den richtigen 
Blick, der den Hohenzollern zu eigen iſt; und ich 
weiß, was ich an „meinem Wilhelm“ habe, er 
wird mir einſt Freude, niemals Kummer be- 
reiten.“ 5 

Hiermit endete die Unterredung; die Kam- 
merfrau wurde entlaſſen und die ſpätere Zeit hat 
gelehrt, wie das Mutterauge den Prophetenblick 
in die Zukunft gethan hatte. f 

— (Wenigſtens etwas.) Ella und Paula 
vergleichen die Puppen, welche ſie zu Weihnachten 
bekommen haben. Es ſtellt ſich heraus, daß Ellas 
Puppe Papa und Mama ſagen, die Augen zu⸗ 
machen kann und wirkliche Haare hat, während 
Paulas Puppe aller dieſer Vorzüge entbehrt. 
Paula ſteht betrübt da, aber plötzlich leuchten ihre 
Augen auf und ſie ruft aus: „Aber meine Puppe 
hat mehr Gemüth, wie Deine.“ 

— (Auf der Jagd.) Erſter Sonntagsjäger: 
„Da kommt ein Haſe. — Zweiter: „Mag er 
kommen, ich bin auf ſeinen Angriff vollkommen 
gefaßt.“ 

Verantwortlicher Redakteur: W. Sieveis in Stettin. 
Telegraphiſche Depeſchen. 

Wien, 22. März. Der „Pol. Korreſp.“ 
wird gemeldet, daß Meinungedifferenzen zwiſchen 
dem Großvezier und den Mitgliedern des Kabi⸗ 
nets eingetreten ſeien. 
Korreſpondenz gemeldet, 
beabſichtige, die in Varna ſte 
verſtärken und aus Tirnowa 


Athen, 22. März. Deputirtenkammer. Der 
Miniſterpräſident Trikupis brachte mehrere Vor- 
lagen ein betreffend die Reorganiſation der Armee, 
deren hauptſächlichſte Punkte die Verlängerung der 
aktiven Dienſtzeit, die Beſtimmung der Alters- 
grenze für den Rücktritt der Offiziere und die 
Organiſation von Kadres für die Territorialarme 
und die Reſerve ſind. f 

Wien, 22. März. Die Kommiſſion des 
Herenhauſes für die Vorberathung des Bankſtatuts 
ſtellte die in der Regierungsvorlage vorgeſehene, 
von dem Abgeordnetenhauſe abgeänderte Beſtim⸗ 
mung hinſichtlich der Grenze, wo die Gewinnthei⸗ 
lung zwiſchen der Bank und dem Staate eintreten 
ſoll, einſtimmig wieder her. 

Paris, 22. März. Die Deputirtenkammer 
lehnte mit 267 gegen 263 Stimmen die Zuſchlags⸗ 
tare auf Mais ab. 

Rom, 22. März. Der deutſche Botſchafter 
v. Keudell überreichte heute Vormittag dem Mi- 
niſter des Auswärtigen, Grafen Robilant, die In⸗ 
ſignien des Schwarzen Adlerordens. 

London, 22. März. Das Unterhaus hat 
ſich, nachdem die Sitzung nunmehr 23 Stunden 
gedauert hat und der Kredit à conto des Zivil- 
budgets ohne Abſtimmung angenommen worden, 
bis 4 Uhr vertagt. 

London, 22. März. Unterhaus. Der erſte 
Lord des Schatzes, Smith, beantragt die Dring- 
lichkeit für die Strafrechtsnovelle für Irland, 
deren Vorlage durch die Desorganiſation des Landes 
und durch die Unmöglichkeit, die Geſetze durch⸗ 
zuführen, bedingt ſei. Er ſei bereit, über die 
iriſche Bodenfrage in Verhandlungen einzutreten, 
aber die erſte Pflicht ſei die Aufrechterhaltung 
der Geſetze und der Ordnung. Morley brachte 
ſeinen geſtern angekündigten Unterantrag ein, 
durch welchen die Dringlichkeit der Berathung der 
Strafrechtsnovelle bekämpft wird. Der Staats- 
ſekretär für Irland, Balfour, ſprach ſich gegen 
den Unterantrag Morleys aus und fragte, woher 
Morley wiſſe, daß die Vorlage gegen ganz Ir⸗ 
land gerichtet und nicht auf einen Theil des 
Landes beſchränkt ſei. Der Preisrückgang der 
ganzen Pacht um ein Sechstel rechtfertige nicht 
die ſoziale Revolution. Dadurch, daß ſich die 
Oppofition zur Homerule bekannt habe, habe fie 
das Fehlſchlagen der Landakte vom Jahre 1881 
zugegeben. Die Regierung werde baldmöͤglichſt 
dem Oberhauſe eine Vorlage zugehen laſſen, 
welche die Handhabung der Landakte von 1881 
erleichtern und auch den Pächtern Erleichterung 
gewähren ſolle. Die Löſung der iriſchen Boden⸗ 
frage ſei indeſſen nur durch eine Bill be- 
treffend den Ankauf von Pachtgütern möglich. 
Die Regierung ſei bereit, eine ſolche einzubringen, 
ſobald die Oppoſttion bereit ſei, dieſelbe entgegen⸗ 
zunehmen. 


Aus Sofia wird derſelben 


daß die Regentſchaft 
hende Artillerie u 


a 
2 
10 


Die Söhne des Wallenfchinieds. 
Original-Roman von E. Heinrichs. 
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Eine Weile blieb Alles ſtill, weil der Alte 
wahrſcheinlich mein von dem Lichtſchimmer erhell- 
tes Geſicht ſtudirte, — wer weiß, da ich meiner 
Mutter Ebenbild bin, was er dabel empfunden 
haben mag. Dann ziſchte dieſelbe Stimme mit 
einem ſo giftigen Ausdruck, wie ich's von einem 
Menſchen niemals vernommen, die abſcheulichen 
Worte mir zu: „Fort mit Euch, Ihr Erbſchlei⸗ 
cher! — — „Hierauf ein heiſeres Lachen, und 
die geheimnißvolle Oeffnung war wieder ger 
ſchloſſen. Ich fühlte kein Verlangen zu einem 
zweiten Verſuch, ſondern ſchüttelte den Staub 
von meinen Füßen und kehrte eiligſt nach dem 
Bahnhofe zurück, um mit dem nächſten Zuge wei⸗ 
ter zu reiſen. — Ich war verſtimmt, nur der 
Gedanke, Euch ſo raſch wie möglich aufzu⸗ 
ſuchen und in Tante Mary's Familie andere 
liebe Verwandte zu finden, beherrſchte mich und 
309 mich ohne Aufenthalt hierher nach dem fröh- 
lichen Wien.“ 

„Und Du fühlſt Dich hier bei uns wohl, Vet- 

James 2. 

„Wie wäre denn das anders möglich?“ rief 
ö James, den Arm um des Vetters Schulter le⸗ 
gend. „Du und Dein Vater ſind prächtige 
| Menſchen und die Wiener ein gar herziges Volk. 
Komm' nun, alter Junge! ſetzte er, ſich erhe · 
bend lächelnd hinzu. „Du weißt, daß wir's 
| dem Herrn von Bruckner verſprochen haben, 
pünktlich in Schönbrunn einzutreffen. Wir neh⸗ 
| men einen Fiaker, den wir dort bis zur Heim- 
fahrt behalten.“ 
ö „Aba!“ lachte Charley. 
Bruckner iſt auch dort. Aber nimm Dich in 
Acht, Vetter James, unſere beiden Väter, der 
| ihrige ſowohl wie der meinige, haben einen alten 
Plan, der mit Mariandel und mir ſozuſagen auf- 
CFC EEE EEE PIRATEN REHAU USERN. if.“ 


„Fräulein Marianne 


> !. ET ——.—. Weiße iße Sei denſtoffe von 
Mk. 1,25 bis 18,20 p. Meter 
N (ca. 120 verſch. Qual.) — Atlasse, Faille 
Frangaise, N Foulards, Gre- ® 
| nadines, Ottoman, „‚Monopol“, Surah, 
Satin merveilleux, Damaste, Ripse, f 
Taffete eie. — verj. roben- und ſtückweiſe ai 
Bee a | 
iefe 19152 20 5 22 0 


Deut: umgehend. 


VBörſenbericht. 8 
Stettin, 23, a Wetter: trübe. Temp + 
Barom 28 W. 


K. 

Weizen niedriger, 1000 Klgr. loko 155—162 bez., 
172 April⸗Mai 15 0 bez., per 8 162 B., 

G., ver Juni⸗Juli 1 164—168.5 b 
5 fan, per 1000 Klgr. loto 712116 bez., 
117 nom., per April⸗Mai 118,5 —118 bez per 
— 119,5 B., per Juni⸗Juli 121 bez., per Juli 
Auguft 122 5 bez 

e ſtill, dar 1000 Klgr. loko 110—124 bez., feinſte 


Notiz 

Safer flau, ber 1000 Klgr. loko pomm 100—106 bez. 

25 öl matt, per 100 Klgr. loko o. F. b. Kl. 45 
N März 43,5 2 per April⸗Mai do., per Sep⸗ 
kenberflober 44.75 
Spiritus etwas 3 per 10,000 Liter ¾ loko 
o. F. 36,9—86,7 bez., per März 36,7 * per April⸗ 
Ma 37, 36,9 bez., per Mai⸗Juni 3 u. 
per Hunt 38,3 B. u. G., per Ae 39 B. 


u. G. per Auguſt⸗September 39,7—89,6—39,7 bez. 
Petroleum 50 Klgr. loko 11,25 verz. bez. 
Landmaßkt. Weizen 159-161, so 120 


bis 122, — 5 120, Kartoffeln 30—36 Hen 3—3,5, 


Stroh 27— 


Stettin, den 10. März 1887. 
Bekanntmachung. 


Die Schloſſerarbeiten für den Um⸗ und Erweiterungs⸗ 
bau des hieſigen Poſtgebäudes ſollen im Wege öffent⸗ 
licher Ausſchreibung vergeben werden. Verſiegelte und 
mit ber Aufſchrift: „Angebot auf r ver⸗ 
hene 5 ſind eg bis z 
Freitag, den 1. April d. J, Vormittags 11 Uhr, 
* N abzugeben 
Bedingungen und Anſchlagk auszug mit Zeichnungen 
ind 1 gg und können gegen Zahlung von 
B Ab 50 & bis zum 26. März bezogen werden. 
Behrndt, 
Königlicher Regierungs- Baumeiſer. 


Stettin, den 19. März 1887 


Bekanntmachung. 


Auf höhere Anordnung iſt die epidemiſche Genickſtarre 
unter diejenigen Krankheiten aufzunehmen, deren Anzeige 
an die 10 nach 8 9 des Regulativs vom 8. 
Auguſt 3835 (G.⸗S. S. 240) obligatoriſch iſt. 


etwaigen Auftreten obiger eit im hieſigen Orte 
der umbergeichneten Polizei⸗Direktion ſogleich Anzeige zu 


* Eur Direktion 
J. V.: Meld. 


m wahrer 


if rn berüfinte X 


Ltd isselhsibewährun..: 


STERNEN. 
80 Aufl. Mit 27 Abbild. 
Leſe es Jeder, der an Ah Folgen 
leidet; Zanjende verdanken dem 
Wieberherſtellung. Zu beziehen 
Berlugd-Wiagazin in Leipzig Neu: 
pwie durch —.— — ig. 
A nete Ted nende T. 
{ Ampbe, 4 


Breis 8 a. 


„Natürlich ſeid Ibr damit einverſtanden?“ 
fragte der junge Engländer, ihn ſtarr an; 
blickend. 


„Hm, wie man's nehmen will,“ meinte Char- 


ley, ſich eine Zigarre anzündend. „Wenn ich 
eine Frau ernähren kann, — und das hat 
freilich noch gute Wege, — dann wäre Ma- 


rianne Bruckner mir halter ſchon recht, — ja ſo, 
das Wiener „Deutſch it Dir nicht recht ver⸗ 
ſtändlich — 


„Doch, doch, laß uns immer deutſch reden, 
Charley! — Und wienere nur nach Herzensluſt, 
ich krieg's ſchon heraus.“ 

„Glaub's ſchon. Was den Heirathsplan der 
Alten betrifft, ſo haben Marianne und ich eine 
herzliche Geſchwiſterliebe, doch nichts ande res für 
einander und ſind nicht geſonnen, uns in dieſer 
Hinſicht zwingen zu laſſen.“ 

James Antlitz erhellte ſich; mit einem glüd- 
lichen Lächeln ergriff er des Vetters Arm, um 
mit dieſem den Prater zu verlaſſen und nach 
Schönbrunn hinauszufahren. 

„Ich muß halt am Sonntag nach dem Pra- 
ter,“ meinte Charley, „denn ſonſt fehlt mir die 
ganze Woche das Allerbeſte. — Mich wundert's, 
daß Freund Bruckner der Mariandel nachgegeben 
hat und nach Schönbrunn, das ihm viel zu ein⸗ 
ſam iſt, hinausſährt.“ 

Manches Auge folgte den beiden ſchlanken Ge⸗ 
ſtalten, deren Aeußeres durch die auffallenden 
Gegenſätze gerade ſo vortheilhaft hervorgehoben 
wurde. 

Als fie in eine andere Allee einbsgen, trat ein 
kleiner ältlicher Herr mit glattrafirtem, jovialem 
Geſicht hinter einem dichten Boskett, welches die 
Bank begrenzte, hervor, ließ ſich auf die letztere 
nieder und ſtarrte nachdenklich vor ſich hin. Dann 
zog er ein Notizbuch hervor und ſchrieb eiligſt 
einige Seiten voll, worauf er ſich erhob, nach der 
Uhr blickte und nach dem Mittelpunkt des Pra- 
ters ſich begab. | 


10. 
Herr Roſemeier. 


Die beiden Vettern hatten einen Fiaker er- 
wiſcht, mit welchem fie trotz James Ungeduld 


ganz gemächlich Schönbrunn erreichten. 
„Endlich! Endlich!“ rief der alte Heideck. 
„Hat Euch denn der Prater jo lange feſtge⸗ 


halten?“ 


„Schaut's, Ihr Herren!“ meinte 
„Ihr ſeid's doch wahre Malefizkerls.“ 


Diefer Herr von Bruckner, welcher ein bürger- 
licher Porträtmaler und keineswegs von Adel war, 
worüber ſich die öſterreichiſche Höflichkeit aber 
durchaus keine Skrupel macht, konnte als Typus 
des echten gutmüthigen Wieners gelten. Das 
rothe Geſicht mit den lachenden braunen Augen 
und dem martialiſchen, in allen Farben jpielen- 
den Vollbart verrieth durchaus nicht den Künft- 
ler und die behäbige runde Figur noch viel we⸗ 
niger, trotz alledem war er ein ſehr begehrter 
Porträtmaler, weil ſeine Konterfeis allemal viel 
hübſcher ausſahen als die Originale. 

„Denn ſchauen's,“ pflegte er in dieſem Punkte, 
der ihm von ſeinen Kollegen ſtets zum Vorwurf 
gemacht wurde, zu behaupten, „wenn die Leut' 
ſich für bildſauber halten, da ſein ſie halt immer 
vergnügt und glücklich; no, was wollen's mehr 
von mir, da muß i bitten, es will doch Kaner 
a wild's Gefries hoben.“ 


Und der Herr von Bruckner behielt immer 
Recht. 

Er war Wittwer wie ſein alter Freund, 
der Bildhauer Heideck. Sein einziges Töchter⸗ 
lein Marianne war fein Augapfel — und ver- 
diente dieſe Liebe im vollen Maße. Sie war 
bildſchön und hatte eine ſehr ſorgfältige Erziehung 
genoſſen. 

„Sie ſieht der ſeligen Mutter gleich, von mir 
hat's Gott ſei Dank keine Ader, = 
flügeltes Wort. 

Es lag ein eigenthümlicher 


Bruckner, 


war ſein ge⸗ 


Zauber in Ma- 


Königliche landwirthſchaftliche Akademie Poppelsdorf 


in Verbindung mit der 


| 
Rheiniſchen Friedrich- Wilhelms-Univerſtät Bonn. g 


Das Sommer⸗Semeſter beginnt am 15. April er. gleichzeitig 


mit demjenigen der Univerſität 


Die an Aerzte werden hierdurch aufgefordert, beim 


N ah 
SER 


für alle durch * Verirrungen — 


heilt Diphteritis, Vim Keuchhusten ꝛc., & Glas 75 „ und 1 %, nur echt, wenn mit Gebrauchsanweiſung der 


. br. Netseh’ es 


5 eilt alle Magefteide n, Migräne und Nervenleiden, a Glas 7 


J Bonn, an welcher die Akademiker auf Grund des von dem Direktor ertheilten Aufnahmeſcheins immatrikulirt 


werden und hierdurch das Recht erlangen, alle für ihre allgemeine wiſſenſchaftliche Ausbildung wichtigen Bor: | 
leſungen auch an der Univerſität zu hören. Der ſpezielle, durch beſondere Vorträge für angehende Laudmeſſer 
und für Kulturtechniker erweiterte Lehrplan der Akademie, an welcher vierzehn der letzteren allein und 
ſechs der Univerfität zugehörige Profeſſoren und Dozenten wirken, ift in den Königl. Prenßiſchen Amtsblättern 
und in den wichtigſten landwirthſchaftlichen Zeitungen abgedruckt, auch auf Verlangen von dem Unterzeichneten 


= zu erhalten, der jedwede gewünſchte nähere, den Eintritt oder den Studiengang, und das amtliche geodätiſch 


kulturtechniſche Diplomexamen betreffende Auskunft ertheilt. 
Der Direktor der landwirtbſchaftlichen Akademie 


Gebeimer ee Dr. Dünkelberg. 


; eben ker- Leitung 


(Herausgeber: Dr. G. Krause, Cöthen) 


wöchentlich 2 Nummern Kross Quart & 16—20 Seiten, kostet: 
d. d. Pos (Preisliste 1887: No. 1217) und Buchh. pro Quart. 4 M., 
d. d. E pod. in Cöthen: Inland 5 M., Ausland 6 M. 
5 Reichhaltisstes, einilussreichstes und BEN F. e 
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Probenummern k 3 von ade 5 in Weber 
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FIN zu allerbilligſten 3 
2 en in Halbleder zu 2,50 Ab, 


Ort in Halbleder zu 2 ., 
in Ganzleder zu 3,00 


desgl. 5 ae mit Goldpreſſung zu 2 A | 


desgl. in Goldſchnitt Gamalhe, mit vergol⸗ 

Eng Mittelſtücken, zu 3 , desgl. in . Mr reich verziertem Leder⸗ 
desgl. 1 5 a Se Lederbande zu band z 

4,50 und 7 desgl. a zu 28 Ab, 
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esg eganteſte Luxusbände in Sa und 
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— te ür Wiederverkäufer. Muſter im Schaufenſter. 
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hr Yet 1 räune-Einreibung 


„Rnzen-Apotheie“ in Dresden verſehen. j 


Werdlauu | 


e mit Sebranchsanwelſung As 


heziehen aus der Aunen⸗Apotheke in Dresden. 


riannen's Erſcheinung. Die ſchlanke Geſtalt, das 
beſtrickend ſchöne Antlitz, von kaſtantienbraunem 
Haar umrahmt, der ſittig ernſte Blick der tiefen 
ſtahlgrauen Augen und das bezaubernde Lächeln 
welches jedes Wort der friſchen Lippen zu beglei⸗ 
ten pflegte, hatten unzählige Wunden geſchlagen, 
ohne daß doch deren Beſitzerin ſelber in Mitlei- 
denſchaft gerathen wäre, weshalb Marianne für 
kalt und hochmüthig gehalten wurde. 


Es war den beiden Vätern ſchon recht 
von wegen ihres Heirathsplanes, den ſie für 
durchaus geſichert hielten, obwohl Herr von 


Bruckner die „Naturpfuſcherei“ des guten Char- 
ley, wie er ſein Studium beharrlich nannte, als 
eine verfehlte Exiſtenz, und den engliſchen On- 
kel Geizhals, der nicht einmal geantwortet, 
als einen „Knödelzähler“ und „Küſſenpfennig“ 
bezeichnete. 

Marianne war heute einſilbiger denn je. 


„Glaubſt doch nicht, daß der Engländer un- 
ſeren, oder, wenn Du lieber willſt, Deinen 


Charley verführt?“ fragte der alte Maler, 
ſie liſtig anblinzelnd. „Er iſt kein Talk, z'wegen 
ſeiner brauchſt kein? Angſt zu hob'n, Ma- 


riandel!“ 


„Unſinn, Vater,“ verſetzte fie ernſt, „willſt Du 
mich nicht böſe machen, dann rede in des Frem⸗ 
den Gegenwart nicht ſolche Sachen. Charley iſt 
mir lieb wie ein Bruder; die Neckereien kann ich 
nicht leiden.“ 


„No, das bitt' i mir aus, brummte der Va⸗ 
ter, einen erſtaunten Blick mit dem Freunde 
wechſelnd. „Schau, was ſucht der Herr denn 
dort herum am Boden?“ ſetzte er ſogleich neu- 
gierig hinzu. 


Ein kleiner, ſehr anſtändig gekleideter älterer 
Herr mit einer Brille ſchien etwas verloren zu 
haben, da er ſehr ängſtlich und eifrig umher⸗ 
ſuchte und mit ſeinem Stock im Sande wühlte. 
So kam er näher, zog den Hut und entſchul⸗ 


digte ſein Gebahren mit der Bemerkung, daß er 
vorhin einen Handſchub ausgezogen und damit 


Bettfedern und Daunen. 

Fertige herrſchaftliche 
Betten. 

Fertige Leute⸗Betten. 

Fertige Kinder⸗Betten. 

Fertige Bettbezüge. 

Fertige Bettlaken. 

Eiſerne Bettſtellen. 

Eiſerne Kinderbettſtellen. 

Fertige Matratzen und 
Keilkiſſen. 

Fertige Wäſche jeder Art. 

Fertige Braut⸗Ausſtat⸗ 
tungen. 

Fertige Kinder⸗Ausſtat⸗ 
tungen. 

Bettdecken u. Steppdecken. 

Weiße und farbige Gar⸗ 
dinen. 

Bunte Cretonnes zu Gar⸗ 

dinen und Schlafzim⸗ 

mereinrichtungen. 


Möbelſtoffe u. Tiſchdecken. 
Große Auswahl, 
nur reellſte, beſte Waaren 
zu billigſten Preiſen. 
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EEE 
„Wein muss das National- { 
I getränk der deutschen Nation 
| werden.“ (Fürst Bismanck’s 


——— Wort)? 
2 1 * 
Reine ungegypste ſranzös. $ | ho 
1 Naturweine ei 
% von No 91. 
Oswald Nier, 
14 „Haupfgesch. Berlin. 


Central-Geschäft in Stettin: 


Ki. Domstrasse : 8. 


Sicheres Mittel 2 
Pferde⸗ Kolik 


*. (Krampf, Verſtopfungs⸗ und Windkolik), dem Verderben 
nicht unterworfen, empfiehlt die Flaſche (für 8 bis 10 
Kuren hinreichend) 5 A nebſt Gebrauchs⸗Anweiſung und 
Verpackung bei Franko⸗Zuſendung durch das deutſch 
Reich und L 


Oeſterreich⸗ Ungarn die 
Adler-Apotheke in Wierſen. 
Zahlreiche Atteſt e liegen vor, wie z. B: 


8 Das Kolitmittel ha i Ammtli u 
ie Lebemsessehlz | ua Eros, hatte in fämmtlichen Fällen den er 


„Flaſche. 


Senden Sie mir, bitte, nochmals eine 


Lebach (Reg.⸗Bez Trier). Klein, Poſthalter. 


* 
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ae) * 1 b 271 V 
ER TRETEN UN es NG Welch 


wahrſcheinlich einen wertvollen Ring fortgeſchleu-]„ Wirklich, man hat mir nicht zu viel von den] Fremden in's rechte „Charakterie“ gebracht, Char- der Ihres Herrn Vaters, Mal Sie, — . 
vert habe. liebenswürdigen Wienern erzählt. Indeſſen —" Iley als „Naturpfuſcher“ vor. hm, daß ich nicht gleich darau gedacht. Aber ich 


Man wollte ihm ſuchen helfen, was er jedoch „Na machen's kani Zeremoni. Mein Freund, „Mr. Longfield!“ wiederholte Herr Roſemeier kann's Ihnen unter dieſen Umſtänden nicht mit- 


dankend ablehnte mit der Bitte, ſich ein wenig] der Heideck, wiſſen's, er iſt ein großer Künſtler, nachdenklich, „wo habe ich dieſen Namen doch theilen — 


4 8 ? u „No, was machen's halter für Exzeſſen, Herr 
1 U 
hier ausruhen zu dürfen. Er ſtellte ſich vor als ein berühmter Bildhauer, geht auch mit, Sie kürzlich gehört oder geleſen! von Roſemeler!“ fuhr der Maler ungeduldig 


Rentier Roſemeler aus Hannover, welcher auff ſollen in Wien nicht mehr ſolo reiſen.“ „Hm, der Name wird ſicherlich nicht vereinzelt vazwiſchen. „Mir ſein hier, um uns zu verluſti⸗ 
einer Vergnügungsreiſe Wien als Hauptziel HE In dieſem Augenblick erſchienen die beiden in England vorkommen, meinte Heideck Vater. ren und nicht z'wegen dem alten Knödelzähler 
aufgeſpart und leider nur zu ſpät erkannt habe,] jungen Herren auf der Bildfläche und wurden Haben Sie vielleicht einen Verwandten in in k. — Js er tobt? — Dann fagen’s nur 
daß eine Solo-Reiſe ſchon an und für id wenig von den Alten jovial begrüßt. Norvdeutſchland, Mr. Longfield ?“ fuhr der Fremde dreiſt, ohne Zeremonie, wann er hier ſeiner 
Vergnügen biete, in Wien aber völlig troſtlos] Ihr ſeid's doch wahre — — Verzeih mir's beharrlich fort. Schweſter leiblichem Sohn was verteſtamentirt 
ſei, da er ſich bereits wie ein verirrtes Schaf] Golt!“ f hat. Sonſtens laſſen's ihn aus, und hiermit 
vorkommt. 5 begrüßte zuerſt Fräulein Marianne, de⸗ James, welcher wieder zu Mariannen getreten, punkt! | 

James begrüßte zuerſt Fräulein ö wandte ſich überraſcht um. „Freilich habe ich das, herr Roſemeier zuckte die Achſeln, bat um 


„Da müſſen Sie ſich einen Führer nehmen,“ ren kleine Hand er an ſeine Lippen zog, wäh⸗ nickte er. u * wont ein Dude e f a 
meinte Heideck, nachdem man dem Fremden be- rend fie leicht erröthete und ihr ſtrahlendes Auge Sante ER 185 We le James Longſield, Entſchuldigung und ließ die Zeitung wieder in 


reitwilligſt einen Platz eingeräumt hatte. vor ſeinem Blick ſich ſenkte. führt. die 1 „ 
" e e, 3 


„Gengens mir mit den Schlankele, rief der „Du kennſt meine Gewohnheit, Vater!“ ent- „Richtig, richtig, fo war's,“ rief Herr Roſe- hen, lieber Herr?“ bat der alte Heideck leiſe. 
Maler eifrig, „das ift halt nir für den Herrnfſchuldigte ſich Charley, wobei fein Auge verwun-[meier. „Ich hab's erſt heute in einer Zeitung, „Mit Vergnügen, hier iſt es. Der Fremde 
von Roſemeier. — Schauen's lieber Herr, dert den Fremden traf. „Ohne die ſonntägliche welche mir von Hannover ſtets nachgeſandt wird, zog die Zeitung verſtohlen aus der Taſche, und 
Sie feien aus Hannover, wiſſen's, daß mich das] Praterluft ſchmeckt mir die Woche über keine geleſen. Das iſt ja höchſt merkwürdig!“ Er ebenſo heimlich nahm der Bildhauer fie an ſich. 
freut, und um derowegen will ich Ihr Führer Arbeit.“ ſuchte in allen Taſchen und hielt dann plötzlich 
fein. " „Ja, das jein echt Wiener Blut,“ lachte] mit beſorgtem Ausdruck inne. „Verzeihen Sie, (Fortſetzung folgt.) 

„Wie könnte ich Ihre Güte jo in Anſpruch] Bruckner. „Aber erſt die Vorſtellung, meine Her-|Mr. Longfield!“ ſprach er hierauf ſtockend, „es 
nehmen, rief der kleine Fremde überraſcht. Kren! 1“ Und er ſtellte fie 5 e er den war recht unüberlegt von mir, der leibliche Bru⸗ 


4. 7 N 
F ̃ 1 m Dorası mil A| vorn, 


. 
ar ul ® 


em 3 


hust. Franke. Stettin, 


28, untere Schulzenſtr. 28. 
Großes Lager aller Neuheiten 
der Saiſon. 

Muſter- Sendungen ſtehen 'u Dieniten. 


Senne -Meiſter, gr. Laſtadie 7, 


empfiehlt tieſſchwarſe polirte 


Granit ⸗Kreuze, 
Obelisken und Felſen 


(Hügelſteine), ſowie alle Sorten 


Marmor⸗ u. Sand: 
ſtein⸗Denkmäler 


zu ſehr billigen Preiſen. 


Abſolut unparteiiſche Zeitung! 


Die täglich erscheinenden Berliner 


„Ueueſte Uachrichten“, 


welche nach erſt fünfiährigem Beſtehen bereits zu den geleſenſten Tagesblättern des 
Deutſehen Reichs zählen, enthalten: 

— Ausführliche politiſche Mittheilungen. 

— Wiedergabe der intereſſanteſten Meinnungsäußerungen der Preſſe aller 


geschmack und Löslichkeit. Un- 
veränderte reine natürliche Zu- 
mmensetzung. 

Keine Erhöhung des Äschen- 
gehaltes, wie beiden holländischen 


pq WBuzmgaNg 


Parteien. Eiſerne Grabgitter und 
1 — Eingehende Nachrichten über Theater, Muſik, Kunſt und Kreuze 
— — Wiſſenſch aft. werden zu Fabrikpreiſen geliefert. 


31,050 v. Beitsien) 
= Yan — ia, 31 5 2 Vohl). 
0 


v. Blooker 31,32% (. P. Seiten). 


L DAVID SOHNE HA 


= IIIA 
Rudolf Weber 


in Haynau i. Schles, 


ſeit 1871 der geſammten Jägerwelt durch ſeine 
vorzüglichen Fang⸗Apparate bekannt, verſendet bie 
ſelben umgehend franko. Jeder Fang⸗Apparat (auch 
für Nagethiere), wird vom Erfinder ſelbſt aufs Sorg 
fältigſte geprüft und dafür Bürgſchaft geleiſtet. Preis⸗ 
Kourant gratis. Bezahlung nach Eingang des Beſtellten 
Nichtkonventrendes nehme auch ohne Umtauſch zurück. 


— Ausführliche lokale und Gerichts⸗Nachrichten. 
— Spannende Romane. 
— Sorgfältige Börſen⸗ und Handelsnachrichten. 
— Vollſtändigſtes Koursblatt. Lotterie-Liſten. : 
— Die amtlichen Nachrichten; Tamımtliche Perjonal - Veränderungen im 
Militär⸗ und Eivil-Dienft. 
Die Abonnenten der „Neueſte Nachrichten“ erhalten als Gratis- Beilage folgende 
7 Beiblätter: 
1 e e ein illuſtrirtes Familienblatt erſten Ranges (16 Druckſeiten ſtark; 
wöchentlich), 

2) „Jünſeririe Modenzeitung“ mit . il Leinen (monatlich), 
3) „Prodnften- und Waarenmarkt⸗Bericht“ Baumwolle, 
Wolle, Getreide, Leder, Kolonial- und Fettwaaren ze. — cel ch), 

4) gg: att“, betr. Staatspap, Priorität, Anl., Looſe x. 

wöchentli 
5) „Zeitung für Landwirthſchaft und Gartenbau“ (2 Mal monatlich), 
6) „Hausfrauen Zeitung“ (2 Mal monatlich), 
7) „Humoriſtiſches Ech (wöchentlich). 
Der bereits begonnene Roman wird den neu hinzu- 
tretenden Abonnenten auf Verlangen gratis und franko 


nachgeliefert. 


Probe⸗Rummern gratis und franko. 
Billigſte große Zeitung! 


Fettbücklinge, Poſtkiſte, ca. 40 St., 
2 Kilo, 250 a 1½ Ay 


friſche 8 4 A „Kilo, 500 St. 2½ M 
fette Pr 0 t gegen Nachn. 1. Jeher 
echte Ottenſen, Holſtein. 


Nasaqpıg N Buoquspey ars 


Jukluſive der Ki 
7 Beiblätter 


pro Quartal 


nur Mk. 3.50 


bei allen Deutſchen 
Poſtanſtalten. 


Ale Senke in Kaulſchugſlempet 
Tabrieirt Ew. Holthaus 


Berlin, Stallschreiber-Str. 14 
Agent. u. Wiederverkäuf. stets gesucht. 
Ulustr. Preiscourante gratis u. franco 


bene hen will. 
von Hans Maier ı ul 
Grosser Import ital. 


im 2. 
’roduktee 


Muster und Preisliste 
von ungechlorten, ſehr haltbaren und Hand 
a arbeit vollſtändig erſetzenden 


Unter Garantie für guten und ſchurfen Schuß v ver 


ſende neueſte Syſteme: 
Lefaucheur, Doppelflinten . von A 28 an 


Be EL See Norddeutscher Lloyd. Sch weizer-SticKereieN 


N für Leibwäſche, Braut⸗ und Kinder⸗Aus⸗ 
r flattungen, Kleider ꝛc. 


Emil Strubberg Nerhfg 


i . Central. „18-6 0 
erlangen Gatten m dene die Post- und Schnelldampfer 


REV Iraner, BREMEN .. 


Echt Ungarischen Naturwein Jen- Tork. | Baltimore. — Ra 2 
et gen achnahme in Gebinden von 10 Liter Süd-Amerika eee eee ner ener, danke 
7 0 


25 FF Ostasien. Australien. Die Malz⸗Extralt⸗Präparate 
desling S7 Ar A d 85 „ + Prospekte und Fahrpläne versendet auf Anfrage (Extraft und Karamellen) 
Reores 18080 * 50 Die Direktion des Norddeutschen Lloyd von L. H. Pietsch & Co. 


Ruſter Ausbruch, fett, ſüß, & 75 
8 beſte Qualitäten, von 35 kr. pr. Lit 


eich, 7 525 Syrmier, von 70 kr. bis 1 fl. 


beste (Guchhoer) Treuesiner von 80 kr. 8 
bis 1 fl. 50 kr. pr Liter. 

Gebinde berechne ich billigſt zum Koſtenpreiſe und 
nehme ſelbe in * zur zum berechneten Betrag 
franko Bahn hier reto 

Wirthen bei mi 12 N bewillige 
5% u. bei größerem Auftrag weitere gungen. 

Bei Beſtellun ungen bitte um genaue Angabe der Bahm 


Ig. Spitzer, Weingarten- und Kellereibefiger, 
Pressburg, Ungarn. 


in Breslau 
haben ſich durch ihre Eigenſchaft, bei 1 
gs 


er oder deren Vertreter 


Mattſeldt & Friederichs, Stettin, Bollwerk 36. 


Amerika, Asien und Australien 
Passagier- und Güter-Beförderung 


Postdampfschiffen des Norddeutschen Lloyd. 


Billetse für Kajüte und Zwischendeek zu Originalpreisen sind zu haben 
und nähere Auskunft wird ertheilt durch 


Ed. Ichon in Bremen, 
konzessionirter Schiffsexpedient. 
sr Tüchtige Agenten werden gesucht! 


uſten, Heiserkeit und anderen Erk 

ankheiten der Athmungs⸗Organe reizmil⸗ 
dernd und ſchleimlöſend zu wirken und jedes dieſer 
Uebel einer baldigen, vollitändigen Geneſung 
entgegen 1 führen, ſchnell beliebt gemacht. Bei 
Verſchleimung, Druck, Rauhheit und Kitz 
im Halſe wirkt oft ſchon ein Löffel Malz⸗Extrakt 
oder eine Karamelle, Undernd und erleichternd. 
Nur echt mit 


Malz Extralt in Fl. 2 % 1, 1.75 und 2,50, 
Karamellen, nur in Beuteln (niemals loſe) 
a A 0,30 und 0,50 Zu haben in Stettin in 
igl. Hof⸗ und Garniſon⸗Avotbeke. 


1 — Ei — 


N: Preis Räthsel 


der „Deutsehen Zeitung“ 
in München. 
Näheres nächste . Sonntags- Nummer. 


Suche eine Vertretung für Carbolinenm, da ich 
geſchäſtlich mit vielen Xefigern in Weſtpreußen und 
ı Sinterpommern zu thun habe. 

Offerten unter M. W. Bromberg, Danziger⸗ 
Straße 146. 

Ein pr. fac. doc. gepr. Lehrer (alte u. n. Spr. ꝛc.) 
ſucht Stell. an einer Anftalt oder als Hauslehrer mit 


Winter- und. Sommerkur 
BA 1 ng ER kranke 1 See, inte Dr. Z. Breslau, Matthiasſtraße 70 


ya 0 Dr. Römpler’ s Heilanstalt, Eine ſichere zweite Hypothek v. 30,000 M. “ 


5 % auf einem großen Rittergute Regierun 
Goerbersdorf, Schlesien. Bezirt Stettin iſt fort zu cediren. e 115 


3 Prospekte gratis und franko, Offerten von Selbſidarleihern werden unter R. S. 
Ausführtiches siehe er Illustrirte Zeitung‘ III. Jahrgang No, 28. in der Expedition dieſes Blattes, Kirchplatz 3, erbeten. 


Gustav Rkaunenberg, 
Hannover, 
Feuerwehr - Requisiten-Fabrik. 


Spezialität: Helme, Joppen, Gurte, Beile 
Karabiner, Signalinstrumente, La 
ternen, Rettungsgeräthe, Schläuche 
Feuereimer, Leitern etc. 

Prämiirt auf vielen Ausstellungen. 
IUustrirte Preisverzeichnisse gratis und franko. 


Extra ff. 


Harzer Kümmel-Käse 
à Poſtkiſte, ca. 90—100 St, 3,60 % incl. franko ver⸗ 


det unter Nachna 
8 ns Be Quedlinburg a. Harz. 


